
Personen-Suchergebnisse: Pämb Paulus angeblicher Hexer

1591 – Die Familie Pämb lebt im Kelheimer Armenhaus

Kelheim * Anna Pämb [50] lebt mit ihrem Mann Paulus [48] und den Söhnen Gumpprecht [13],

Michael [11] und Hansel [ein Jahr alt] im Kelheimer Armenhaus.       Vater Paulus bietet seine

Arbeitskraft als Kesselflicker an.   Mit seinen älteren Söhnen verdingt er sich auch als

Abortgrubenräumer, als sogenannter Pappenheimer.   Im Armenhaus von Kelheim lernt Anna

Pämb eine gewisse Zieglerin kennen. Die Frauen verstehen sich auf Anhieb. 

Februar 1600 – Die Familie Pämb lebt beim Kleinbauern Ulrich Schölz bei Riedenburg

Altmannstein * Die Familie Pämb lebt beim Kleinbauern Ulrich Schölz bei Riedenburg. Da taucht

der Amtmann von Altmannstein auf und verhaftet die komplette Familie bis auf den inzwischen

zehnjährigen Hansel, der bei den Bauersleuten zurückbleibt. Ein verurteilter, inzwischen in Wörth

an der Isar hingerichteter Dieb namens Geindl hat die beiden Pämb-Brüder Michael und

Gumpprecht als angebliche Komplizen angeschwärzt.    Schnell kann der wahre Hintergrund

aufgeklärt werden. Geindl und Michael Pämb haben sich einmal geschlägert, wobei Geindl

unterlegen ist. Wutentbrannt hat der Dieb danach geschworen, er werde es den Pämbs schon

noch heimzahlen.    Der Amtmann sieht ein, dass die Denunziation wohl nur ein Racheakt

gewesen war, schickte das Protokoll nach München und wartet auf die Nachricht, dass die

Familie freizulassen sei.&nbsp;

März 1600 – Der Münchner Hofrat  ordnet die Folter an

Altmannstein * Die aus München kommende Antwort ordnet die „hochnotpeinliche Befragung“ der

Familie Pämb an. Unter der Tortur&nbsp;der Folterknechte&nbsp;gestehen die 59-jährige Anna,

der 57-jährige Paulus und die Söhne Michael [20] sowie Gumpprecht [22] jede Menge Diebstähle,

Brandstiftungen und Raubüberfälle. Michael und Gumpprecht bekennen sich zudem, „Hexer“ zu

sein.    So wirr, unlogisch und widersprüchlich die unter der Folter&nbsp;erpressten

„Geständnisse“ auch sind, der Altmannsteiner Amtmann verständigt daraufhin umgehend den

Hofrat&nbsp;in München.&nbsp;

16. April 1600 – Die Familie Pämb wird im Falkenturm eingekerkert
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Altmannstein - München * Die Familie Pämb nach München überführt und im

Falkenturm eingekerkert. Die Männer kommen in einzelne, „Keuchen“ genannte Zellen. Nur

Hansel durfte bei seiner Mutter bleiben. Nun beginnt der sogenannte Pappenheimer-Prozess. 

19. April 1600 – Die „Inquisitoren“ nehmen sich den Vater Paulus Pämb vor

München-Graggenau * Die Inquisitoren&nbsp;nehmen sich den Vater Paulus Pämb vor.&nbsp;Er

kommt an den Wippgalgen, bei dem man an nach hinten gestreckten Armen und einem Gewicht

an den Füßen hochgezogen wird.&nbsp;Auch sein Widerstand bricht schnell und er bestätigt jede

nur mögliche Grausamkeit, die man ihm und seinen erwachsenen Söhnen unterstellt.    Die

Verhandlungsführer&nbsp;gehen immer nach dem gleichen Muster vor.&nbsp;Die gewünschten

Antworten werden quasi vorformuliert und müssen von dem Opfer nur noch bestätigt

werden.&nbsp;Was dann im Geständnis&nbsp;steht, ist also in der Regel der Phantasie der

Befrager&nbsp;entsprungen.

Mai 1600 – Die Familie des Klostermüllers wird der Hexerei bezichtigt

München-Graggenau * Unter der Tortur&nbsp;bezichtigen die Pämbs auch die Familie des

Klostermüllers aus dem niederbaierischen Tettenwang der Hexerei.&nbsp;    Der Klostermüller,

seine Frau Anna und beider Tochter Agnes, später auch Ursula genannt, sowie weitere Bekannte

der Pämbs werden umgehend verhaftet, nach München gebracht und dort so lange gefoltert, bis

auch sie grauenhafte, hexerische Untaten gestehen.    Dabei hatte der Klostermüller von

Tettenwang den Pämbs lediglich geholfen und den fahrenden Bettlern Unterkunft und Essen

gewährt.&nbsp;

Mai 1600 – Paulus, Michael und Gumpprecht bestätigen, selbst „Hexer“ zu sein

München-Graggenau * Paulus, Michael und Gumpprecht bestätigen im Lauf der nächsten

Wochen, selbst „Hexer“ zu sein, den Teufel anzubeten und grässliche Verbrechen, die sie durch

„Zauberei“ begangen haben.       Paulus Pämb hat im „Dienst des Teufels“ 44 Morde begangen.  

Gumpprecht hat sogar 54 Menschen auf seinem jungen Gewissen und   als ganz besonders

blutrünstig erweist sich Michael mit 103 Morden.      Dass die über 300-fachen Mörder außerdem

unzählige Schadenzauber, Diebstähle und Brandstiftungen begangen haben, spielt da kaum

noch eine Rolle.    Aufgrund der Denunziation&nbsp;werden zwei ihrer skrupellosen Gefährten

verhaftet und mit den Pämbs vor Gericht gestellt: der Bauer Ulrich Schölz sowie ein Schneider
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namens Georg Schmälzl, die ebenfalls gefoltert&nbsp;und zu „Geständnissen“ gezwungen

werden. Einzig den kleinen Hansel verschont man mit weiteren Folterungen.&nbsp;

26. Juli 1600 – Die Hofkommissare fällen ihr Urteil im Pappenheimer-Prozess

München * Die Hofkommissare unter der Leitung von Dr. Johann Simon Wagnereckh fällen ihr

Urteil. Nachdem sie es ausformuliert haben, begeben sie sich in den Falkenturm, wo sie den

Malifikanten die Geständnisse vorlesen.  Es ist üblich, den Delinquenten drei Tage vor der

Hinrichtung diese sogenannten Urgichten noch einmal zur Kenntnis zu geben, damit sie die

Gelegenheit zur Korrektur haben und eventuell Denunziationen zu widerrufen. Aus panischer

Angst vor weiteren Folterungen verzichten die Pämbs und ihre Mitangeklagten darauf, den

Urgichten zu widersprechen. Danach gewährt man ihnen eine Henkersmahlzeit, die auch

gebratenes Fleisch und Wein umfasst. 

29. Juli 1600 – Die Delinquenten werden in Ketten zum Schrannenplatz geführt

München-Graggenau * Am Morgen führt eine Delegation von berittenen Amtmännern, zwei

Priestern und bewaffneten Soldaten die Delinquenten in Ketten vom Falkenturm zum

Schrannenplatz, dem heutigen Marienplatz, zum „Malefizrechtstag“. Der gerade elf Jahre alt

gewordene Hansel muss beim Bußamtmann der Stadt München auf dem Pferd mitreiten und

alles mit ansehen.  Eine geifernde Menschenmenge wartet vor dem Rathaus und hofft auf eine

spektakuläre Hinrichtung der Pämbs und ihrer Leidensgenossen. Obwohl der Herzog den

Prozess führt, muss die Stadt München den Schauprozess und die Hinrichtung ausrichten. Als

der Bannrichter Christoph Neuchinger schließlich die Todesurteile verkündet, wollen die

Jubelschreie der Münchner kein Ende nehmen. 

29. Juli 1600 – Die herzogliche Justiz demonstriert ihre unvorstellbare Bestialität

München * Nun demonstriert die herzogliche Justiz ihre unvorstellbare Bestialität. Noch auf der

Freitreppe des Rathauses reißen der Henker und seine Helfer den Männern mit glühenden

Zangen jeweils sechs Fleischstücke aus den Armen und dem Oberkörper. Danach schneidet man

Anna Pämb die Brüste ab und schmiert sie ihr und den beiden Söhnen dreimal „umb das Maul“,

mit dem Hinweis, dass aus diesen Brüsten solche abscheuliche Bubenstücke „gesogen“ wurden. 

Schließlich verfrachtet man die Schwerstverwundeten auf zwei Schandkarren, um sie zum

Galgenberg zu bringen, der vor den Toren der Stadt liegt, etwa an der Stelle, an der heute die
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Hackerbrücke auf die Landsberger Straße trifft. Tausende Schaulustige begleiten die Wagen,

Hansel Pämb reitet auf dem Pferd des Bußamtmanns mit. 

29. Juli 1600 – „Die Teufelsbrut wird verbrannt“

München-Maxvorstadt * Am Galgenberg werden die fünf Männer gerädert. Dazu bindet  man die

Malefikanten auf ein scharfkantiges Balkengerüst und zerschmettert ihnen mit einem

eisenbeschlagenen Richtrad die Gliedmaßen. Für gewöhnlich beginnt diese Bestialität bei den

Unterschenkeln. Die Zahl und der Rhythmus der Schläge sowie die Reihenfolge der Gliedmaßen

sind genau vorgeschrieben. Paulus Pämb wird nun zusätzlich „gespießt“. Der Henker rammt ihm

einen kurzen Jagdspieß durch den After in den Unterleib.  Der letzte Akt der Justizwillkür im

Namen des Herzogs Maximilian I. ist der Feuertod. Man zerrt die Pämbs und ihre Bekannten zu

ihren Scheiterhaufen, bindet sie an - Anna setzt man dabei auf einen Stuhl- und verbrennt die

„Teufelsbrut“ lebendig und „unter jämmerlichem Geschrei“. 

29. Juli 1600 – Der elfjährige Hansel Pämb muss der Hinrichtung seiner Eltern beiwohnen

München-Maxvorstadt * Das wohl mit weitem Abstand Verabscheuungswürdigste der Hinrichtung

aber ist, dass der inzwischen elfjährige Hansel Pämb, auf dem Pferd des Bußamtmanns sitzend,

der qualvollen Hinrichtung seiner Eltern und Brüder beiwohnen muss. Doch auch dem Kind bleibt

der spätere Feuertod nicht erspart, da Hansel ja schon „im Mutterleibe dem Teufel geweiht und

an seiner Stelle ein anderes gestohlenes Kind getauft worden sei“. 
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